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Ilelliner 


Mittwoch, 


Morgen Ausgabe. 


den die kronprinzlichen Herrſchaften, ſowie Prinz Hein⸗ 
rich, die Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen und 
Prinzeſſin Viktoria am 25. d. Mis. von hier nach 
Darmſtadt abreiſen, um daſelbſt am 30. d. Mts. 
den Vermählungeftierlichleiten beizumohnen. Zuvor 
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zwiſchen Matroſen und Steſoldaten gemacht. An; deutſchen Fortſchrittspartet anſchließenden Faſſung m 5 
Bord thun die Steſoldaten den Wacht- und Poſten- der Abſicht aufgenommen worden, daß dadurch dir 
dienſt; im Gefecht find fie, gewöhnlich zu 2— 4, an] Zuſtimmung zu einer Verlängerung des Soziallſten- 
den Kanonen als Geſchützbedienungsmannſchaften ſta⸗Jgeſetzes unmöglich würde. Für uns von der deutſchen 
tionirt und thun alſo bis auf einen als Scharf] Fortſchrittspartel, die ſchon aus grundſätzlichen Beden⸗ 


— 


Dioebatte 


Am Miniſtertiſch: Miniſter Dr. Lucius, May- 
bach, v. Scholz und mehrere Kommiſſare. 

Der Präſtdent giebt dem Haufe Kenntniß von 
em am 19. d. M. erfolgten Tode des Abg. von 
Schorlemer-Vehr (Zentrum), welcher dem Haufe ſeit 
dem Jahre 1880 als Mitglied angehörte. Das Haus 
ehrt. das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. 

Abg. Marcard (ſteikonſ.) dem Präfl- 
dium an, daß er vom Könige zum Wirtlichen Ge 
heimen Rath ernannt ſei. Da hiermit eine Aende 
rung in ſeiner Stellung als Unterſtaatsſekretär im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium nicht verbunden iſt, 
ſo erachtet er ſein Mandat durch dieſe Ernennung 
nicht für erloſchen. Das Schreiben wird an die Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſlon gewieſen. 

In die Tagesordnung eintretend, genehmigt das 
Haus ohne Diskuſſion in dritter Leſung die Geſetzent⸗ 
mwürfe, 1) betr. die Aufhebung verſchiedener baupoli⸗ 
zellicher Anordnungen im Gebiete der Stadt Frank 
fat a. M., 2) betr. die Befugniſſe der Strombau⸗ 
verwaltung und 3) betr. die Auflöſung der gemein ⸗ 
ſchaftlichen Kirchenkaſſen auf der Inſel Alſen. 

Darauf wird, ohne daß die Staatsregierung 
Beranlaſſung gehabt hätte, in die weitere Debatte ein⸗ 
zugt, dee Geſetzentwurf, betreffend den weiteren 
Erwerb von Eiſenbahnen für den Staat, nach kurzer 

an die Eiſenbahnkommiſſlon verwieſen, wäh⸗ 
1 ntwu betr ffend \ 


verwieſen wird. N 

Nachdem ſodann die Ueberſicht über die Ver⸗ 
waltung der ſiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Sa⸗ 
linen während des Etatsjahres 1882 — 83 durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt worden, ſolgt die 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs, belreffend den 
Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes. Derſelbe findet nach 


jedoch werden der Kronprinz und der Prinz Heinrich] ſchützen⸗Reſerve verbleibenden Reſt ebenſo wie die 


noch einer Einladung des Großherzogs von Sachſen 
zur Theilnahme an einer Auerhahnbalz folgen und ſich 
aus diejer Veranlaſſung von der Frau Kronprinzeſſin, 
der Erbprinzeſſin von Meiningen und der Prinzeſſin 
Viktoria bei der Ankunft in Eiſenach trennen und ſich 
von dort nach der Wartburg begeben. — Nach Be⸗ 
endigung der Jagd treffen dann auch der Kronprinz 
und der Prinz Heinrich in Darmſtadt ein. 

— Der Abg. v. Schorlemer-Alſt verwahrt ſich 
in einem an den „Weſtf. Merk.“ gerichteten Schrei- 
ben dagegen, daß er, wie vielfach behauptet worden, 
mit dieſem klerikalen Blatte über die Zuläſſigkeit der 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes einverſtanden ſei. 
Er jagt: 

Ich erkläre, daß meine Anſicht betreffs des So⸗ 
zlaliſtengeſetzes, bez. deſſen Verlängerung unverändert 
dieſelbe blieb und iſt, wie ich ſolche in meinen Reden 
und Abſtimmungen früher dargethan habe, unter Hin⸗ 
weis auf die viel härteren Ausnahmegeſetze, unter de⸗ 
nen die Katholiken ſtehen, wo denn das Expatritrungs⸗ 
geſez ſogar gegen das ausdrückliche Votum des deut⸗ 
ſchen Reichstages aufrecht erhalten wird. 

Im letzten Hefte der „Deutſchen Reue“ 

erörtert Vizeadmiral 3. D. W. Berger die Gründe, 

welche für die Auflöſung des See- Va⸗ 

tatllons der kaiſerlichen Marine 
„ 


chen und amerikamſchen 55 155 
uch iolrvb die M 
g den Kolonien beſtimmt, als Th. 
ſchiffs Bejapungen wled fle dagegen nie ver⸗ 
In England und Amerika werden die See⸗ 
ſoldaten gebraucht, um nöchigenfalls das angeworbent 
Matroſenkorps im Zaum zu halten. Solcher Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln bedarf es in ber deutſchen Marine 
nicht. Die Soldatendetachements nd nach und nach 
von allen über See gehenden Schiffen zuruugizegr 
und durch Matpoſen erſeßt. Nur die Panzerſchiffe 


einer längeren Debatte, welche ſich weſentlich um die erhalten heute noch Sceſoldaten an Bord, aber auch 


Kompetenz der Innungen bei der betreffenden Prü- pieſe werden, von den Mateof 
fung dreht, mit einem die Zuſammenſetzung und die flüſſig betrachtet. 


ſen wentgftens, als über⸗ 
Die Bildung eines Thelles der 


Befugniſſe der Prüfungskommiſſton betreffenden Amen- Schiffsbeſatzungen aus Steſol daten iſt mit Unzuträg⸗ 


dement v. Rauchhaupt und einem die diskretionäre 
Gewalt der Reglerung bezüglich der Gewährung von 
Dispenſen betreffenden Zuſatze des Abg. Dr. Köh⸗ 
ler (Göttingen) die Genehmigung des Hauſes. 

Schließlich wird der Bericht über die Bauaus 
führungen und Beſchaffungen der Eifenbahnverwal- 
tung während des Zeitraums vom 1. Oktober 1882 
bis dahin 1883 durch Kenntnißnahme erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr (Prüfung 
der Wahl des Abg. v. Lyncker, Rechnungsſachen. 
Anträge Straßmann Zelle und Bachem). 


Deut ſchland. 
Berlin, 22. April. Dem Vernehmen nach wer- 
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Feuilleton. 


Selbſtthätiger Nettungsapparat aus Feuers“ 
gefahr mit dazu gehörigem Krahn. 


Deutſches Reichspatent. 


Original⸗Mittheilung ven Otto Sack, Patentburcau, Lenin. 
Heuer % —, welch' ein inhaltſchwerer Ruf aller Zeit, der, wenn 
auch in unſerer fortgeſchrittenen, Dank der jo anerkennenswertben Ver- 


vollkommnungen und Ausdehnungen der Feuerweh en 


bedentend an Schrecken verloren hat, dennoch ſelten des tiefſlen Ein- 
druckes auf die Gemüther, beſonders der aus dem Schlafe emporge⸗ 


ſchtuchten Bewohner doͤherer, ſelbſt der eigentlichen 
em Stockwerke verfehlt, Wie flcht es aber z. B 


in deren Hauſe das Feuer ausgebrochen iſt, vom Boden oder Flur aus 


die Treppen ergriffen und keine andere Ausflucht als 


gelaſſen hat? — Verzweiflungevoll harren fie der Rettung, welche, weil 
zumal in kleineren Städten meift ſpät und mit Haft betrieben, nicht 


ſelten auch noch verhängnißvoll wid. 
Zwar bemühte man ſich bisher, der ſchrecklichen 


bendigverbrennens durch verſchiedene Apparate zur Selbſtreung zu be- 
gegnen; allein entweder find dieſelben zu komplizitt und in der An- 
ſchaffung zu theuer, oder wenn billig, nicht ſicher genug, oder fle setzen 
eine eingehendere Uebung jeder ſich rettenden Perſon mit ibnen voraus. 

Dagegen bietet der von C. H. Höhmann in Kaſſel kon— 
ſtruirte und beiſtehend in Funktion dargeſtellte Rettungs Apparat ſehr 


lichkeiten verbunden, weſche auf die Disziplin nicht 
ohne nachthtiligen Einfluß find und ſelbſt zu Ver⸗ 
gehen und Strafen Anlaß geben. Nach den des- 
fallſigen Ausführungen dis Herrn Berger muß man 
annehmen, daß eigentlich alle Gründe gegen dir Ver⸗ 
wendung der Seeſoldaten an Bord sprechen. Das 


Matroſen den Dienſt als Artilleriſten. Sie unterſchel⸗ 
den ſich ſowohl im Garniſondienſt wie auch im 
Dienſt an Bord eigentlich nur durch die Uniform von 
den Matroſen, ausgenommen den Dienſt in der Ta⸗ 
kelage, die auf den Panzerkorvetten und Panzer⸗Ka⸗ 
nonenbooten nicht in Betracht kommt. Auch am 
Lande iſt das Seebatalllon zu entbehren, ſein Wegfall 
würde ſogar eine Vertinfachung des Dienſtes ermög- 
lichen. 

Bize-Admiral Berger kommt demnach zu dem 
Schluſſe, daß es am einfachſten wäre, wenn das Ste» 
bataillon aufgelöſt und die Matrojen-Divifionen um 
die entſprechende Kopfſtärke vermehrt würden: „Der 
Vortheil dieſer Maßregel würde ſein: erſtens eine 
Truppe weniger, alſo eine einfachere Organiſation der 
Marine, und zweitens eine einheitlichere Handhabung 
des Dienſtes. Etwaiger Mangel an dem nöthigen 
ſeemänniſchen Perſonal dürfte kein Hinderungegrund 
fein, denn ſeit Jahren arbeitet die Marine mit vielen 
Matroſen, welche nie auf See geweſen ſind und nie 
die Abſicht gehabt haben, zur See zu gehen. Die 
ganze Beſatzung eines Schiffes braucht nicht aus See ⸗ 


leuten zu beſtehen, und die jetzt auf einer Panzerfre⸗ 


gatte, befindlichen 70 Seeſoldaten würden ihren 


Dienſt unzweifelhaft eben jo gut wie Bisher thun, erfolgen konnte, haken wir pflichtmäßig den Zufe 
wenn fie den Waffenrock mii der Matrojenjade ver⸗] menhang jenes Programmſatzes mit dem Sola 


tauſchten.“ 1 
Dieſe ganze Schlußſolg⸗ ung 
indfrei zu ſein und aas Minen 
rauchen, ſeine volle Uedcrclaſti 1 err. Ver⸗ 
ger zu erklären, wenn in ſeiner hoch beachtenewerthen 
Auselnanberſetzung uns nicht eine Lücke zu ſein ſchiene. 
De Frage iſt nämlich nicht beantwortet, ob die Ma⸗ 
rine das Seebataillon im Kriege gut entbehren kann. 
Die Beantwortung wird erſt möglich, wenn man ge⸗ 
nau die Aufgabe der Marlne hinſichtlich der Küſten⸗ 
vertheldigung kennt. Bliebt die Aufgabe der Marine 
auch nur auf dle Vertheidigung der Kriegshafen · Ein- 
gänge beſchränkt, ſo würde ſie doch ſchwerlich eine im 
Felddienſt ſicher ausgebildete Truppe entbehren können. 
Das wäre unſercs Erachtens aber auch der einzige 
Glund, welcher gegen die Annahme des Beiger'ſchen 
Vorſchlages ſpräche. 

— Die „Hagener Ztg.“ veröffentlicht aus einem 
Briefe, welchen der Abg. Eugen Richter an einen 
Parteigenoſſen in feinem Wahlkreiſe gerichtet hat, Fol⸗ 
gendes: 

„Ob die Reichstagsfraktion der deutſchen frei⸗ 


Seebataillon iſt eine Infantertetrüppe; die Offiztere] ſinnigen Partei für oder gegen die Verlängerung des 


werden zeitweilig dem Herre 
faſt immer wieder ia daſſelbe zurück. 
werden im Geſchützexer zieren 


Garniſondienſt, und 18 wird ein kein Uuterſchied 


im Allgemeinen 
Bran dſtatte noch 
mit Jenen aus, 


durch die Fenſter 


Gefahr des Le⸗ 


entnommen und lehren! Sogzaliſtengeſetzts ſtimmen werde, darüber hat kein 
Die Serſoldaten 
ausgebildet, erhalten jouft ; 

aber ganz die Erziebung der Difunterifien; das Ba- reits durch das Programm entſchieden: Die Pro⸗ 
— daillon thut am Lande gemein ſchaftich mit den Mann⸗ 
ſchaften der Matroſen Divffonen den gewöhnlichen. Anſchen der Perſon und der Partei“ iſt ausdrücklich 


J aktlone beſchluß ſtattgefundeu und wird auch kein 
Fraktionsbeſchluß ſtattfinden. Denn die Frage iſt be⸗ 
gramm forderung: „Gleichheit vor dem Geſetze ohne 


und wohlüberlegt in dieſer an das Programm der 


viele vortheilhafte Eigenthümlichkelten. Der Apparat iſt in der Haupt ⸗ 
jache jo eingerichttt, daß der Strang fi vermöge der Schwere der an- 
gebängten Perſonen oder Gegenſtände langſam abwickelt und nach 
ſtattgeſundener Entlaſtung durch eine Feder ſelbſtthätig wieder em⸗ 
porgezogen wird, jo daß mehrere Perſonen oder Gegenſtände ſchnell nach⸗ 
einander herabgelaſſen werden können. 

Im Beſonderen beſteht der Apparat aus dem Hängebügel, welcher 
die Beſeſtigung des Ganzen mittelſt geeigneter Vorrichtungen am Fenſter⸗ 
kreuz oder an dem für jede Mannesſtärke einftellbaren Krahn geſtattet. 
In der das Seil mit Leibgurt teagenden Scheibe. bezw. deren Gehäuſe 
befindet ſich ein Federmechaniomus mit Seiltrommel und Sperrgetriebe 
und kann dieſer vollſtändig ſicher und dennoch raſch funktiontrende Mer 
chanismus (ſ. Bild) ebenſowohl durch die fi rettende Perſon ohne jede 
fremde Hülfe als auch durch Andere mit Leichtigkeit gehandhabt werden. 
Betreffs der erprobten Ltiſtungsfähigkeit mögen von vielen Zeugniſſen nur 
einige ſprechen. Nach denſelden haben vor verſammelten hohen Landes⸗ 
behörden, Feuerwehren und zahlreichem Publikum ungetheilt anerkannte 
Prüfungen ſtattgefunden und wurden mit dem ſehr leicht transportablen 
Apparat ohne jedwede Ueberellung in 2 Minuten vier, und in 5 Mir 
nuten — von zehn Perſonen ſicher und leicht aus 4. und 5. 
claſſen. 
daß von einer höheren Etage aus dle weiter unten ſich befindlichen 
Hülfsbedürftigen (Kinder) mit hinabgenommen werden können. — 

Indem wir der Ueberzeugung Raum geben, daß das Vorhanden⸗ 
ſein dieſes zweckdlenlichen Apparats in jeder höher gelegenen Wohnung 


Etage hera 


viel zur Sicherheit 


DNuns ein-] darüber, daß gleiche Erläuterungen über jenen er 
manga. dem Abgeordneten Rickert in den betreffenden 


wir, daß durch obiges Patentbureau einzelne Apparate als auch die Er⸗ 
werbung die Patentrechtes zu erhalten iſt. 


ken gegen das Geſetz und gegen die 9 1 * 
deſſelben geſtimmt hatte, war dieſer Punkt von um f ; 
höherer Bedeutung, als auch dit von uns vorauege - 
ſagten praktiſchen Folgen eingetreten find und das 
Geſetz die Sozialdemokratie lediglich geſtärkt und ge 
kräftigt hat. Dieſer Punkt wurde deshalb in den den 
Fuſton voraufgegangenen Beſprechungen von Mitglie- 
dern beider Parteien vollſtändig klargelegt. In der 
Sitzung der parlamentariſchen Fortſchrittspartei vom 
5. März iſt daher in dem von Herrn Hänel und m. 
erſtatteten Bericht zur Erläuterung jenes Satzes her 
vorgehoben, es herrſche unter den Verfaſſern des Pro- 
gramms volle Einſtimmigkeit darüber, daß die Mit⸗ 
glieder der vereinigten Parteien gehalten wären, ſih 
auf keinerlei Verlängerung des Sozialiſtengeſetzts 2 
einzulafien. Dieſe Erläuterung wurde mit großem 
Beifall aufgenommen. Ohne eine ſolche Beſtimmung 
würde ich niemals der Auflöſung der deutſchen Fort⸗ 8 
ſchrittspartei zu Gunſten einer neuen Partei-Berbiadung 
zugeſtimmt haben; und ich bin überzeugt, das Gleiche, 
wenn nicht von allen, jo doch von faſt allen Reich- 
tags⸗Abgeordneten der deutſchen. Fortſchrittspartei an- 
nehmen zu können. Auch auf dem Parteitage der 
deutſchen Fortſchrittspartel vom 16. März, ohne deſſen 
Zustimmung die Ü.zeinigung der beiden Parteien nicht 
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geſetz ausdrücklich betont. Es iſt auch kein 


2 


Verſammlungen der liberalen Vereinigung abgegeben 
worden ſind. Dadurch iſt natürlich die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Abgeordnete, die fru. 
her der liberalen Vereinigung angehörten, die Wide 
tigkeit der Erläuterungen unterſchätzt und den Unterſchled 
nicht gewürdigt haben zwiſchen Programmpunkten une 
Fraktionsbeſchlüſſen einer Fraktion, für welche ein Fra- 
tionszwang nicht beſteht. Das ändert aber in dern 
Sachlage gar nichts.“ 1 

— Ueber die von England vorgeſchlagene Kon⸗ 
ferenz zur Abänderung des egypliſchen Liquidationsge- 
ſetzes wird der „N.-Z.“ aus London von beftunter- 
richteter Seite telegraphirt, daß jede mit dem mat 7 
riellen Theile der egyptiſchen Schuld nicht in direk! 
tem Zuſammenhange ſtehende Frage von der Erärte- - 
rung auf der Konferenz unbedingt ausgeſchloſſen fein 
ſolle. Nur auf Grund dieſer Vorausſetzung glaubt 
man in London die Zustimmung der Mächte zu den 
Konferenzvorſchlage erwarten zu dürfen. — In Br 
lin verlautet, daß die Teilnahme Deutſchlands an 
dem Kongreſſe von der Erfüllung obiger Bedingung 
abhängig ſei. 

— König Oskar von Schweden hat den Urthei⸗- 
len des norwegiſchen Reichsgerichts freien Lauf ge 
laſſen, indeſſen giebt er ſich Mühe, ſeine verurtheilten 
und abgeſetzten Staatsräthe in perſönlicher Weiſe u 
entſchädigen. Wie aus Chriſtianta berichtet wird, M 
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Namentlich wurde als äußerſt zweckmäßig erkannt, 


vor rapider Ftuersgefahr beizutragen vermag, bemerken 


a 


er verurthellte Staateminiſter Kierulf vom Könige 
u. „Anerkennung feiner Verdienſte“ zum Ritter des 
Karl XIII. Ordens ernannt worden. Seine Ernen- 
Kung zum Chef des norwegischen Hofſtaates ſteht be ⸗ 
vor, ebenſo die Ernennung des entlaſſenen Staats- 
talhs Bachke zum Profeſſor der Jurisprudenz an 
Stelle des zum Miniſter ernannten Profeſſors Anbert. 
— Die öſterreichiſche Preſſe beſchäftigi ſich ſehr 
viel mit einer angeblich bevorftehenden Zuſammenkunſt 
der drei Kaiſer. So läßt ſich das „N. W. Tgbl.“ 
aue Krakau ſchreiben: 
Der Kaiſer von Rußland wird nach der in 
2 Moskau ſtaltfindenden Großjährigkeitserklärung feines 
eften Sohnes mit demſelben nach Warſchau kom⸗ 
men und wird der ruſſiſche Hof im Schloſſe Lazinski 
Aufenthalt nehmen. In Warſchau werden große 
Vorbertitungen getroffen, um die Anweſenheit der ruſ 
Iſchen Herrſcherfamilie in der Hauptſtadt des chemali- 
gen Polen zu einem bedeutungsvollen Ereigniſſe zu ge⸗ 
Falten. In Warſchau dürften auch die definitiven 
Bereinbarungen über eine Zuſammenkunft der drei 
Kater ſtattfinden. Es wird von ruſſiſcher Seite be- 
beutender Werth darauf gelegt, daß der Zar zur En- 
revue gerade von Warſchau aus geht. 
Der Beſuch des Katſers von Rußland in Ber⸗ 
un iſt ein ſehr wahrſcheinliches Ereigniß; ein prin- 
Apielles Hinderniß ſcheint dieſem Beſuche in keiner 
Weiſe mehr entgegenzuſtehen, und die Ankündigung 
der Thatſache könnte nicht mehr überraſchen. Die 
Oreikaiſerzuſammenkunft liegt gleichfalls nicht außer⸗ 
halb der Möglichkeit, wir möchten indeſſen bezweifeln, 
daß dieſer Gedanke bereits greifbare Geſtalt gewonnen 
hätte. 
— Die in bisher unbeſtimmter Faſſung Hoff- 
nungen noch Raum gebende Trauerkunde von Dr. 
Pogge's Tode erhält in einem heute bei Profiſſor 
Baſtlan eingelaufenen Briefe (Herrn Ernſt George's) 
aus Liſſabon vom 17. April ihre bedauerlich Beflä- 
gung. Es helßt darin: „Zu meinem großen Be⸗ 
dauern muß ich Ihnen mittheilen, daß unſer Dr. 
Rogge am 16. März ganz plötzlich in Loanda ver- 


begraben. Gleichzeitig lief bei Prof. Baſtian eine 
Mittheuung ein von Herrn Lieutenant Müller (dem 
| Später” nachgereiſten Begleiter Lieutenant Wißmann), 
wbrin derſelbe, „an Bord des „Serpo Pinto“ auf 
den Quanza“ dattrend, die Freude aue ſpricht über 
die „Rückkehr Dr. Pogge's“ und das „Zuſammen⸗ 
treffen" mit demſelben. Dirſer Brief war am 12. 
Marz giſchrieben, alſo 4 Tage vor dem Tode. 
Aufirdem beißt es in demſelben: „Von der Erpedi- 
ion habe ich gute Nachrichten. Ich hoffe Königs 
Geburtetag in Malange mit den Herren zu feiern.“ 
Die bieſige „Geſellſchaft für Erdkunde“ erhielt Heute 
ein. Schreiben Pogge's vom 22. Februar. Bei einer 
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ſchleden it und am folgenden Tage in fremder Erde 


ad 


ſammlung überrafc‘, als ihnen nach einigen Wochen 
Strafbefehle in Höhe bis zu 20 Mark zugingen, weil 
fie in jener Verſammlung den Borfig geführt reſp. 
geredet hatten und in derſelben öffentliche Angelegen⸗ 
heiten verhandelt wurden, ohne daß ſie bei der Orts⸗ 
polizei angemeldet war. Die Betheiligten erhoben 
Widerſpruch und ſtand in der geſtrigen Sitzung des 
Schöffengerichts Termin an. Die Angeklagten be⸗ 
ſtritten, daß in der Verſammlung öffentliche Angele 
genheiten zur Beſprechung gekommen wären, es habe 
ſich lediglich um die Verbreitung der Gewerkvereine, 
alſo um eine Agitation für die Zwecke des Verbandes 
gehandelt. Nach den bei der Behörde eingertichten 
und von dieſer genehmigten Statuten ſei die Be⸗ 
ſprechung ſolcher Angelegenheiten geſtattet. Es war 
eine polizelliche Anmeldung der Verſammlung auch 
deshalb nicht nöthig, weil an derſelben nur Mitglieder 
theilgenommen haben. Herr Kommiſſarius Kacth- 
ner, als Zeuge vernommen, lonnte über die Ver⸗ 
handlungen in jener Verſammlung lediglich nur das 
beſtätigen, was die Angeklagten angeführt. Der Herr 
Amtsanwalt hatte zur Begründung der Anllage daher 
nur wenig Material, er mußte ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, die Agitation wegen Verbreitung der Gewerkoer⸗ 
eine als eine öffentliche Angelegenheit hinzuſtellen und 
beantragte deshalb die Beſtätigung des Strafbefehls. 
Herr Schriftſetzer Müller, welcher zur Vertheidi⸗ 
gung im Namen aller Angeklagten das Wort nahm, 
bedauerte, daß eine titf innere Angelegenheit der Ge⸗ 
werkvereine durch das Vorgehen der Grabower Polizei 
an die Oeffentlichleit gezogen und hierdurch allerdings 
zu einer öffentlichen Angelegenheit gemacht ſei. Es 
könne keinem Zweifel unterliegen, daß die Verbreitung 
der Gewerkvereine jedem Mitglied angelegen ſein müſſe 
und es daher auch nicht als öffentliche Angelegenheit 
betrachtet werden könne, wenn in einer Mitgliederver- 
ſammlung über die zu ſolcher Verbreitung nöthigen 
Wege geſprochen würde. Der Herr Kommiſſarius, 
welcher der Verſammlung von Anfang bis zu Ende 
beigewohnt, habe auch keine Veranlaſſung gefunden, 
einen der Redner als unſtatthaft zu unterbrechen. 
Unter dieſen Umſtänden ſchien eine Freiſprechung 
ſämmtlicher Angeklagten angemeſſen. Der Gerichtshof 
erkannte auch auf Freiſprechung, da er annahm, daß 
in der Verſammlung öffentliche Angelegenheiten nicht 
beſprochen ſeien. 

— Das zur direkten deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polyneſia“, Kapt. Kühn, 
iſt am 20. April wohlbehalten in Newpork ange⸗ 
langt. Daſſelbe überbrachte 775 Paſſagiere und volle 
Ladung. 

— Im „Stadt Theater“ kommt heute zum 
dritten und letzten Male das jo günſlig gufgenom⸗ 
mine Volksſchauſpiel „Der Prozeßhans'l“ zur Auffüh⸗ 


verdoppelt. 
Quelle, wodurch das Belwaſſer avgejperi- wurde, eine 
vortheilhafte Veränderung vorgegangen. 


peratur iſt um mehrere Grade geſtlegen. 
den Moorbädern in Anwendung kommen de Moor iſt 
ſtark eiſenhellig und wird mit Soole präparlrt. In 
dem benachbarten See badt Die ven ow (in 
% Stunde per Dampfer erreichbar), deſſen reine 
ozonrelche Seeluft die Wirkung der Soolbäder beſon⸗ 
ders bei ſkrophulöſen Kindern weſentlich underſtäßt, 
find die Zerſtörungen, welche die letzten Winterſtärme 
an den Badeanſtalten verurſachten, durch ganz neue, 
eigenartige Einrichtungen völlig bejeitigt. 
Ueber die Verhaftung des 
Vikars Kruszka meldet die „Poſ. Ztg.“ Folgendes: 
Kr., welcher in den Jahren 1874 und 1875 wegen 
geſetzwidriger Ausübung geiſtlichte Amtshandlungen zu 
2600 Mk. Geldſtrafe event. 260 Tagen Gefängniß, 
ſowie zur Aufenthaltsbeſchränkung verurtheilt wurde, 
verließ damals unſere Provinz und begab ſich nach 
Galizien, von wo er im vorigen Jahre bekanntlich 
gleichfalls als „läſtiger Ausländer“ ausgewieſen wurde 
in neuerer Zeit war er nach unſerer Provinz zurück⸗ 
gekehrt und hatte in der verwaiſten Parochle Koldromb 
(Kreis Wongrowitz) Beichte gehört und dorligen Pa⸗ 
rochianen feine geiſtlichen Dienſte gewidmet. Am 19. 
d. M. iſt er nun verhaftet und ins Gefängniß nach 
Wongrowitz gebracht worden. Vor einem Monate 
hat er ſich an den Kultus miniſter mit dem Geſuche 
gewendet, daß die über ihn verhängte Aufenthaltsbe⸗ 
ſchränkung aufgehoben und die gegen ihn erkannten, 
aber noch nicht verbüßten Strafen nitdergeſchlagen 
würden, die Entſcheidung aber nicht abgewartet. 


= SEE 


— Der Poſtdampfer „Hohenſtaufen“, Kapt. H. 
Winter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 5. April von Bremen abgegangen war, 
iſt am 21. April wohlbehalten in Baltimore ange- 
kommen. 


Aus den Provinzen. 
Soolbad Kammiu a. d Oſtſee. 


vorjährigen Saiſon halte ſich das Soolbad Kammin 
wieder eines lebhaften Zuſpruchs zu erfreuen. Die 
Frequenz der Badegäſte hat ſich von 335 auf 577 
gehoben. Die tägliche 
Zahl 
Bad weſentlich ſeiner Wi kung gegen Skrophuloſe, 
Gicht, Rheumatismus ꝛc. zu verdanken. 
vorhandene Zellenzahl auf der Höhe der Salſon nicht 
mehr ausreichend war, wurde von dee ſtädilſchen 
Bade-Verwaltung ein Erwelterungsbau au 
auf dieſe Weiſe neben vier neu eingerichteten gerau⸗ 
migen Moorbadezellen die Zahl der Soolbabevellta 
Mit der Soole iſt feit Faſſung dee 


Bäderzahl 
100. 


Poſen, 21. April. 


In der 


überſcheltt die 
Dieſes raſche Empo blühen hat das 
Da dle 


jůühet und 


Das zu 


Quat' Dich nicht, hineinzarenken, 
Was der Stoff nicht willig trägt. 
Hauptgeſetz iſt: Straffe Kürze! 
Hauptgefahr iſt: Ueber⸗Würze! 
Melde alle Prunk-⸗Tiraden, 

Alle tönenden Bravaden, 

Und verlockt Dich Eitelkeit, 
Trotze männlich den Verſuchern, 
Daß die Worte nicht zu breit 
Ziellos auseinander wuchern. 
Nimm dann einen Gran Erfindung, 
Recht viel Herz und Phantaſie, 
Und in ſchicklicher Verbindung 
Nimm auch einen Gran Eſprit. 
Denn damit nicht das Gemiſch 
Zu alltäglich und zu ſchaal iſt, 
Sei's ſtets ſorgenlos und friſch 
Untermengt eum grano salie, 
Dazu kommen tauſend Pfiffe, 
Die Erfahrung Dir verrätb, 
Und verſchmitzte Bühnenkniffe, 
Die der Beſte nicht verſchmäht. 


Und wenn all Das Du befkacht, 
Haft Du... doch kein Stück geſchrleben, 
Wenn nicht mit geheimer Macht 
Dich Dein Puls dazu getrieben. 
Soll indeß von Ort zu Ort 
Siegreich Deine Schöpfung wandern, 
Höre noch ein letztes Wort, 

Das probater als die andern. 
Wichtig iſt es eminent 

Und ſo einfach doch, ſo winzig: 
Habe möglichſt viel Talent — 

Und das Andre Alles find't ſich! 


. .. Dies mein Rath, verehrter Freund! 

Und jofern nun Bosheit meint: 

„Hört ihn nur, den Weisheitsvollen! 

Hätt's doch ſelbſt jo mache. ſollen!“ 

Nun, jo mag man hier und dorten 

Sich den weiſen Mahnſpruch merken: 

Richtet mich nach meinen Worten, 

Aber nicht nach meinen — Werlen. 
Oscar Blumenthal. 


Vermiſchte Nachrichten. f 

— Ein charakteriſtiſches Wort des Prinzen Fried⸗ 

rich Karl theilt Proſeſſor Dr H. Brugſch in dem 
kürzlich berausgegebenen Prachtwerke: „Prinz Friedrich 
Karl im Morgenlande“ mit. Die Reſſegeſellſchaft 
beſichligte das in der Nähe von Trieſt gelegene, 
prachtvoll ausgeſtattete Schloß Mtramar, bekanntlich 
einſtmals Eigenthum des Erzherzogs Maximilian von 
Oeſterreich, der hier vor feinem traurigen Ende in 


Die feſten Endlich heißt's: Nicht lieblos eilen, 
wlrkſamen Beſtandthelle haben ſich vermehrt, die Tem- Sondern zärtlich feilen, feilen! 


Meriko manche glücklichen Toge verlebt hatte. In 

der oberen Etage des Schloſſes fand man in einem 

der Säle das lebensgroße Porträt des ehemaligen Be⸗ 

ſitzts, deſſen milde Züge auf alle Anweſenden 

nen liefen Eindruck machten. 2 ! 
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rurg. Morgen werden unſere Münchener Gäſte zum 
erſten Male das ländliche Volksſtück „Im Austrag⸗ 
ſtüberl“ von Haus Neuert zur Aufführung bringen, 
welches bereits bei den bisherigen Gaſtſpielreiſen der 
Geſellſchaft großen Beifall gefunden hat. Da die 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Prozeßhans l.“ Volkeſtück mit Geſang in 4 
evuetheater: „Der Probepfeil.“ 


| bleſigen Fabrikanten⸗Firma iſt ein gleichfalls vom 22, 
Mar, uf * r a * 
Februar. datiites, mit dem Poſtſtempel 18. März ver- 
ſeh nes Schreiben eingegangen. 

L Mit dem Generalkonſul Baring iſt, wie 
m Geſtrigen aus Kairo telegraphirt wird, auch 


« 


eral Graham nach Alexandrien gereiſt, um ſich 
ach London zu begeben; wie es heißt, würde nur 
terer, und zwar Anfang Juli, nach Kairo zurück⸗ 
ehren. Dem „Standard“ zufolge wäre die Zuſtim⸗ 
zung faſt aller Großmächte zu der wegen der egyp⸗ 
fischen Finanzen abzuhaltenden Konferenz bereits ein 
gegangen. 
3 Von Kairo aus ſoll angeblich der von vorn⸗ 


r 


herein ausſichtsloſe und kaum ernſt zu nehmende Ver- 
ſuch gemacht werden, mit egyptiſchen Truppen Gordon 
dard“ aus Kairo meldet nämlich aus angeblich beſter 
AQiuelle, es jet beſchloſſen, die größte, bei der egyp ⸗ 
fischen Arme verfügbare Streitmacht binnen längſtens 
Don habe in einem Telegramm an den Genccalkonſul 
8 Baring ſich höchſt entrüſtet ausgeſprochen über die Art, 
5 er von der engliſchen Regierung preisge⸗ 
8 geben worden 

85 lich loszuſagen von denen, die ihn verlaſſen hätten 
„ gebenen Menſchenleben. Was den letzteren Punkt 
anbetlifft, ſo beträgt die Zahl der zwiſchen Schendy 
und Berber kürzlich Hingerichteten weit mehr als 
| fanden ſich auf den Dampfern. Dazu kam dann 
4 noch die Garniſon des eben erwähnten Ortes. 

3 Ausland. 

beute die Seſſion der Generalräthe eröffnet. Beinahe 
in ſämmtlichen Departements werden in Folge eines 
I 


in Hülfe zu kommen. Ein Telegramm des „Stan⸗ 
6 Wochen nech Khartum zu ſenden. General Gor- 

5 fei, derſelbe ſei eulſchloſſen, ſich gänz- 
und die Schuld trügen an den im Sudan verloren 
300. So viele Einwohner von Schendy allein be- 
3 Paris, 21. April. In den Departements wird 
1 


ausgegebenen Loſungswortes Anträge auf Erhöhung 
dee Eingangszolles für Getreide, für Schlachtvieh 
u. ſ. w. geſtellt und meiſtens motivirt werden. Die 
Regierung ſoll übrigens ganz geneigt ſein, einem jol- 
chen Drucke nachzugeben. Im Aient Departement 
wird der Senator Graf Saint-Vallier dem General- 
krathe ein förmliches neues Tariſprojckt unterbreiten, 
damit daſſelbe der Regierung anempfohlen wird. 


Stettiner Nachrichten. 

45 Stettin, 23. April. Am Sonntag, den 13. 
Januar d. J., fand in Grabow in Köhler's Saal 
une außerordentliche Verſammlung des Stettin-Bre- 
Tower Octs Verbandes ſtatt, auf deren Tagesordnung 

ein Antrag des Ausſchuſſes betreffend Agitation fand. 
Das Referat hierüber hatte Herr Zigarrenarbeiter 
Road übernommen und machte derſelbe Vorſchläge, 
u welcher Weiſe die Verbreitung der Gewerkvereine 
an beſten vorzunehmen ſei. Hierauf ſprachen noch 
wa Redner, Schriftſetzer Müller und Tiſchler 
ea liue, über denſelben Gegenſtand. Die Ber- 
4 iammlung wurde von dem Polizei-Kommiſſarius 
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daethner überwacht und gaben die einzelnen Re⸗ 
den demſelben keine Veranlaſſung, Einſpruch zu er⸗ 
eben. Um jo mehr waren die Redner, ſowie der 
Wut des Lokals und der Vorſizende in jener Ver⸗ 


. 


Bedeutung Ii Wortes „Austragſtüberl“ in unſerer 
Gegend mehr oder minder unbekannt iſt, ſo laſſen 
hier eine kurze Erklärung folgen: 

Das Auslrogſtüberl, dieſe zunächſt in Altbaiern 
übliche Benennung auch auewärts verſtändlich zu 
machen, iſt der Zweck folgender Zellen. Wenn be⸗ 
tagte Landleute ihre Wirthſchaft einem Kinde oder 
einem Fremden übergeben, jo betirgen fie ſich für den 
Reſt ihres Lebens gewiſſe Nutznießungen, als Woh- 
nung, Koſt, Kleidung und dgl. aus. Man nennt 
dieſes den Austrag, Leitam, Pfründ. Die Lute, 
welche auf ſolcht Weiſe ihre Wirthſchaft übergeben, 
nennt man „Austrägler“, „Pfründn r“. Das „Ar’- 
trag⸗Häusl“ oder „Austragſtübl“ iſt das Nebenhäus⸗ 
chen oder die Stube, ſo ſie ſich zur Wohnung aus- 
bedungen. Solche „Auslrag Häusl“, auch „Zur 
häusl“ genannt, befinden ſich innerhalb des Geviert- 
baues eines jeden Bauernhofes, enthalten nur einige 
Kammern und eine kleine Stallung. Das Virhält⸗ 
niß der Austrägler zum „Regenten“ des Hofes ge- 
ſtaltet ſich mit der Zeit nicht immer zum beten. 
Meiſt find Erſtere bei der Uebergabe zu vertrauens⸗ 
ſelig auf die Dankbarkeit der Kinder, in deren Hand 
fie ſich für ihre reſtige Lebenszeit begeben. Dieſe ſehen 
die eingegangenen Verpflichtungen oft als eine Laſt, 
als ein beſchwerliches Servitut an, was ihnen um jo 
fühlbarer, wenn die Einkünfte des Hofes ſich durch 
irgend eine Urſache ſchmälern Ueble Wirthſchaft, 
Spekulation, elementare Ereigniſſe, dann der moderne 
Güterzertrümmerungeſchwindel bringen oft den Bauern 
in Noth und dos %.os der Austrägler iſt in Folge 
deſſen ein ſehr trauriges. Klügere Leute ſehen ſich 
natürlich vor, ſie „ziehen ſich nicht eher aus, als bis 
ſie ſchlafen gehen“, d. h., ſie geben vor ihrem Tode 
nicht ihr ganzes Vermögen her, und dleſe thun wohl 
daran. Leider ſind es aber nur ſehr wenige, die den 
erſten Verdruß dem letzten vorziehen und offen den 
Grundſatz ausſprechen: „Auf d' Dankbarkeit von dö 
Kinda is da ſchlechtaſt Verlaß.“ — Im „Bellevue 
Theater“ geht morgen das hier lange nicht mehr ge⸗ 
gebene Charaktergemälde „Stadt und Land“ oder 
„Der Viehhändler aus Oberösterreich in Szene und 
zwar unter Mitwirkung einiger unſerer Münchener 
Gäſte, welche bei der Rollenbeſetzung des Austrag⸗ 
ſtüberl keine Verwendung gefunden haben. In Folge 
deſſen werden alle Dialektrollen des Stückes von un⸗ 
ſeren Gäſten gegeben und zwar der Viehhändler von 
Herrn Berndt, Fauſtin von Herrn Lauſcheck 
und Appolonia von Frl. Perlinger, während 
die übrigen Rollen mit Mitgliedern des bisherigen 
Schauſpiel⸗Perſonals beſetzt find. Wir machen auch 
auf dieſe Vorſtellung, in welcher auch Fräulein Mar ⸗ 
garethe Rupricht in einer hervorragenden Rolle 
mitwirken wird, ganz beſonders aufmerkſam. 

— Der Poſtdampfer „Weſer“, Kapt. H. Bruns, 
vom Norddeutſchen [Logg in Bremen, welcher am 
4. April von Bremen en war, iſt am 20. 
April wohlbehalten in Baltimork angekommen. 


Wie macht m Stüc 
zoͤſiſchem Vorbild hat Ferdinand Gro 
Bühnenſchriftſtellern in einem Rundſchreiben die Ge⸗ 
„Wie macht man Stücke?“ 
Der geiſtreiche Dichter des „Probipfeils“ und ſchlag 
fertige Rezenſent des „Berl. Tagebl.“, Oskar Blu⸗ 
menthal erthellte ihm ſeine Antwort in der folgenden 


wiſſensfrage vorgelegt: 
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offenen Epiftel : 
Liebſter Freund! 

Da ſchreiben Sie 
Mir mit ausgeſuchter Tücke: 
„Eine Frage, eher ami! 
Bitte, ſchnell: Wie macht man Stücke % 
Schreiben Sie min's ohne Säumniß, 
Schreiben Sie mir's frank und frei! 
Bin geſpannt auf das Geheimniß. 
Eine Marke leg' ich bei. 
Schreiben Ste mir's rückhaltlos! 
Freundlichſt grüßend 

hr 


F. Groß.“ 


Und mit ernſtlichem Verzagen 

Starr’ ich auf die Frage hin, 

Und ein Schwarm von Gegenſragen 

Mirrelt kraus mir durch den Sin: 

Sprich! wie lernt man duften, Flieder? 

Lerche, ſprich! wie lernt man Lleder? 

Funke, ſprich! wie lernt man glühn! 

Strauch, erkläre mir Dein Blühn — 

Und dann flugs, zu meinem Glücke, 

Wüßt' ich auch: „Wie macht man Stücke?“ 

Denn ſie müſſen wachſen, werden, 

Wie der Baum wächſt aus der Erden, 

Bis in vielverflocht'nen Zweigen 

Sich die bunten Blüthen zeigen. 

Und daß nicht vom Handwerksbrauch 

Auf die Bühnenlanſt ein Schein fällt, 

Frag’ ich mit Franziska auch: 

„Macht man Das, was Einem einfällt?“ 
Dennoch will ich, lieber Freund, 

Ein Rezept zu geben ſuchen. 

Mög' es ſich in's Schulheft buchen, 

Wem es ſonſt erſprießlich ſcheint! 

Alſo einfach: 

5 Recipe 

Eine glücliche Idee, 

Aus der Zeit, des Lebens Wogen 

Keck und ſeeſch hervorgezogen. 

Dann in kräſalger Verwar dlung 

Knete die Idee zu Handlung, 

Daß ſich Vorgang und Gedanken 

Wechſelſeilig feſt umranken. 

Sud’ in ſorglichem Verweilen 

Dann die Szenen zu verthellen. 

Und daß leicht in den Gel, iken 

Sich das ganze Werk bewegt, 


6 den deutſchen 


rung betrachtete a 
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— Erdrückt.) Der mit feiner Frau und einem 
erſt ſechs Wochen alten Kinde in der Kleinen Kur⸗ 
ſtraße in Berlin wohnende Kaufmann M. nahm in 
der Nacht zum Montag das ſchreiende Kind, um es 
zu beruhigen, aus der Wiege in ſein Bett und ſchlief 
ſodann neben dem Kinde ein. Als er geſtern gegen 
Morgen erwachte, la, das Kind todt neben reſp. ung 
ter ihm. Wahrſcheinlich hatte der Vater eine Wen⸗ 
dung im Schlafe gemacht, wodurch das Kind unter 
ihn zu liegen kam, das hierdurch erdrückt wurde. 

— (Freimüthige Kritik) In den „Berliner 
Literaturbriefen“ er chien im Jahre 1759 eine philo- 
ſophiſche Kıitif eines vom großen Friedrich verfaßten 
Gedichts. Der Verfaſſer dieſer Kritik, Moſes Men- 
delsſohn, wurde in Folge deſſen vom Gencral- File kal 
zur Unterſuchung gezogen. Doch Mendelsſohn erklärte : 
„Wer Verſe macht, ſchl bt gleichſam Kegel, und wer 
Kegel ſchiebt, er ſei König oder Bauer, muß ſich ge- 
fallen laſſen, daß der Kegeljunge jagt, wie er ſchlebt.“ 
Das leuchtete den Herren vom Gericht ein und die 
Sache war damit abgethan. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel 22. April. Der Chef der Admiralität, 
Gencrallteutenant von Caprioi, iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen. Das Uebungsgeſchwader iſt mit dem 
heutigen Tage in Dienſt geftellt. 

Braus ſchweig, 22. April. Der Herzog if 
nach Sibyllenort abgereiſt. 

Wien, 22. April. Geſtern fand in den Aler⸗ 
ander⸗Zimmern der Hofburg ein Galadiner ſtatt, an 
welchem Erzherzog Albrecht, der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß nebſt den Mitgliedern der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft, der Krlegsminiſter Graf Bylandt⸗Rheydt und 
die Deputation des oſtpreußiſchen Grenadler-Regiments 
Nr. 3 theilnahmen. 

Wien, 22. April. Die Mörder Hugo Schenk 
und Schloſſarek ſind heute früh durch den Strang 
hingerichtet worden. 

Taurin, 22. April. Die Herzogin von Genua 
iſt geſtern Nachmittag von einem Prinzen entbunden 
worden. 

London, 22. April. Heute früh fand in Ips⸗ 
wich und an mehreren anderen Orten in den öſtlichen 
Grafſchaften eine ziemlich ſtarke Erderſchütterung ſtatt. 
Erheblich heftiger wurde dieſelbe in Colcheſter verſpürt, 
wo man auch ein ſtarkes unterirdiſches Getöſe hörte, 
alle Gebäude geriethen in eine zitternde Bewegung, 
eine große Anzahl von Schornſteinen ſtürzte ein, ein 
150 Fuß hoher Kirchthurm brach zuſammen. Die 
Erderſchütterung dauerte etwa 30 Sekunden, die Be. 
völkerung war auf das Aeußerſte beunruhigt und eilte 
auf die Straßen und in das Freie. Ein Verluſt von 
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


